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G U T A C H T E N  
 

in der archivierten Strafsache betreffend  
9 deutsche Staatsbürger – S. Paulat, 
K. Boetzel u.a. 

___. September 1994 Stadt Moskau 
 

Am 29. April 1949 wurden vom Militärtribunal der Sowjetischen Militäradministration 
für das Land Sachsen-Anhalt folgende deutsche Staatsbürger zu 25 Jahren Freiheitsentzug 
verurteilt: 

Klaus BOETZEL, geboren 1920 in der Stadt Breslau, Provinz 
Schlesien, ehemaliges Mitglied der Hitlerjugend, Deutscher, mit 
medizinischer Hochschulbildung, ledig, diente in der deutschen 
Armee von 1940 bis 1942 im Rang eines Feldwebels; 

Wolfgang GAWANTKA, geboren 1920 in der Stadt Rawitsch, 
Provinz Poznań, Deutscher, ehemaliges Mitglied der Hitlerjugend, 
mit medizinischer Hochschulbildung, ledig, leistete früher 
Wehrdienst in der deutschen Armee; – 

beide auf der Grundlage von Art.  58-10, Teil 2, und 58-11 StGB der RSFSR; 

Susanne PAULAT, geboren 1910 in der Stadt Königsberg, 
Ostpreußen, parteilos, Hochschulabschluss, ledig; 

Karl TORNAK, geboren 1899 in der Stadt Roßlau an der Elbe, Kreis 
Dessau, ehemaliges Mitglied der NSDAP, Mitglied der SED, 
Hochschulabschluss, verheiratet; 

August SCHLEUTERMANN, geboren 1906 in der Stadt Düsseldorf, 
Rheingebiet, Mitglied der SED, Hochschulabschluss, verheiratet; 

Henning HOYKE, geboren 1920 in der Stadt Hamburg, 
Bildungsstand: mittlere Reife, diente in der deutschen Armee von 
1940 bis 1945 im Rang eines Unteroffiziers; 
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Emil RICHTER, geboren 1919 in der Stadt Halle, Land Sachsen-
Anhalt, Bildungsstand: mittlere Reife, parteilos, verheiratet; 

Heinz REICHENBACH, geboren 1917 in der Stadt Merseburg, Land 
Sachsen-Anhalt, parteilos, Deutscher, verheiratet, Bildungsstand: 
8 Klassen, leistete Wehrdienst in der deutschen Armee von 1941 bis 
1942; 

– alle Fünf auf der Grundlage von Art. 58-6,  Teil 1, und 58-11 StGB der RSFSR. Darüber 
hinaus wurde von S. Paulat, K. Tornak und E. Richter vom Gericht das gesamte persönliche 
Vermögen eingezogen.  

und Hans-Joachim SCHEUMANN, geboren 1920 in der Stadt Zschieren, 
Kreis Dresden, mit medizinischer Hochschulbildung, Deutscher, 
ledig, diente in der deutschen Armee von 1938 bis 1945 – 

auf der Grundlage von Art. 58-6,  Teil 1, 58-10, Teil 2, und 58-11 StGB der RSFSR; 

 Das Urteil wurde nicht im Zuge eines Berufungsverfahrens angefochten. 

Mit dem Beschluss des Militärkollegiums beim Obersten Gericht der UdSSR vom 3. Juni 
1953 wurden August Schleutermann und Emil Richter vorfristig aus der weiteren 
Haftverbüßung entlassen (Bd. 2, Aktenbl. 368). 

Von der Kommission zur Überprüfung von Strafsachen Verurteilter, die ihre Haftstrafe in 
Lagern und Gefängnissen auf dem Territorium der DDR verbüßen, wurde am 22.–29. Juli 1955 
das Strafmaß von H. Hoyke auf 9 Jahre reduziert, das von K. Tornak auf 12 Jahre, von 
K. Boetzel auf 12 Jahre, von S. Paulat auf 13 Jahre, von W. Gawantka auf 10 Jahre und 
H. Reichenbach wurde auf der Grundlage eines Protokolls der Kommission vom 2. April 1955 
vorfristig aus der Haft entlassen (Bd. 2, Aktenbl. 52–58). 

Die oben genannten Angeklagten waren vom Gericht wie folgt für schuldig befunden 
worden: „Ende 1946 gründete die Agentin der französischen Aufklärung Susanne Paulat im 
Kreis Halle eine Spionageorganisation, für die sie die Angeklagten Scheumann, Tornak, 
Schleutermann, Hoyke, Richter und Reichenbach anwarb. Sie alle sammelten Informationen 
über die Produktion chemischer Erzeugnisse in den Betrieben der sowjetischen 
Aktiengesellschaften sowie über die Demontage von Betrieben und übergaben sie der 
benannten Aufklärung. 

Der für diese Spionagegruppe angeworbene H.-J. Scheumann war zugleich Leiter einer 
antisowjetischen Untergrundorganisation der SPD an der Universitätspoliklinik für Haut- und 
Geschlechtskrankheiten in der Stadt Halle. Mitglieder dieser Organisation waren Boetzel und 
Gawantka. Diese Drei vervielfältigten 
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antisowjetische Flugblätter und verteilten sie in der Stadt Halle. Außerdem schrieben sie 
reaktionäre Flugblätter an Hauswände und Zäune.“ (Aus dem Urteil, Aktenbl. 262–265). 

Im Zuge der Voruntersuchung sowie auch vor Gericht bekannten sich die Angeklagten 
Boetzel, Gawantka, Tornak, Schleutermann, Richter und Reichenbach für nicht schuldig, 
Paulat, Scheumann und Hoyke hingegen haben sich schuldig bekannt. 

So sagte S. Paulat aus, sie habe Ende 1946 einen Offizier der französischen Aufklärung 
kennengelernt, der sie bat, Informationen von „Spionagecharakter“ in der sowjetischen 
Besatzungszone Deutschlands zu sammeln. In Erfüllung seines Auftrages habe sie Angaben 
über die Menge des im Chemiewerk Buna hergestellten Karbids und Azetons, die 
Bezeichnungen der in der deutschen Firma „Salvasa“ hergestellten Erzeugnisse, darüber, ob in 
den Betrieben Ostdeutschlands Sacharin hergestellt würde, aber auch über Bezeichnungen und 
Produktionsmengen anderer nichtgeheimer Waren sowie, ob ein Teil dieser Waren in die 
UdSSR geliefert würden, zusammengetragen. 

Für das Sammeln solcher Informationen warb sie Tornak, Scheumann, Schleutermann, 
Hoyke, Richter und Reichenbach an. Weder sie noch die anderen Beteiligten haben für ihre 
Arbeit jemals irgendeine Belohnung erhalten (Bd. 1, Aktenbl. 17–62 und Bd. 2, Aktenbl. 232). 

Die Angeklagten Scheumann, Hoyke, Schleutermann und andere haben jeder einzeln die 
Aussagen von Paulat bestätigt. 

Darüber hinaus hat Scheumann ausgesagt, er habe eine Untergrundorganisation der SPD 
in der Stadt Halle geleitet, deren Mitglieder Boetzel und Gawantka waren, die gegen die 
Tätigkeit der SED gerichtete Flugblätter, Plakate und Losungen verfassten und diese in der 
Stadt Halle verbreiteten. (Bd. 1, Aktenbl. 75 und Bd. 2, Aktenbl. 238). 

Die Angeklagten K. Boetzel (Bd. 1, Aktenbl. 174 und Bd. 2, Aktenbl. 246) und 
W. Gawantka (Bd. 1, Aktenbl. 199 und Bd. 2, Aktenbl. 249) sagten aus, dass sie 4–5 Mal an 
der Verteilung von Flugblättern in den Städten Halle und Merseburg teilgenommen hätten. 
Diese seien auf einer Schreibmaschine geschrieben worden. Außerdem hätten sie auf Zäune 
und Hauswände die Losung „Wir fordern die SPD“ geschrieben. 

Neben den Aussagen der Angeklagten gibt es in der Akte keine weiteren Beweise für ihre 
verbrecherische Tätigkeit, ihre Verbindungen zu ausländischen Aufklärungsbehörden. 

Dementsprechend lässt die Analyse der Unterlagen der Strafakte den Schluss zu, dass die 
wegen Spionage verurteilten deutschen Staatsbürger  S. Paulat, K. Tornak, A. Schleutermann, 
H. Hoyke, E. Richter und 
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H. Reichenbach und H. Scheumann sich nicht an der Übergabe an ausländische Staaten, an 
Raub oder auch nur dem Sammeln von Informationen, die ihrem Inhalt nach ein speziell 
geschütztes staatliches Geheimnis darstellten, beteiligt haben. Die Informationen, die sie 
angeblich sammelten und an einen Agenten der französischen Aufklärung übergaben, waren 
allgemein bekannt und in der Akte findet sich kein Hinweis darauf, dass eine Veröffentlichung 
verboten sei. Unter diesen Umständen ist in den Handlungen der oben genannten Verurteilten 
kein Straftatbestand zu erkennen, der in Art. 58-6, Teil 1, StGB der RSFSR geregelt wäre, so 
dass man zu dem Schluss kommen muss, dass sie alle und ebenso die Bürger K. Boetzel und 
W. Gawantka ausschließlich aus politischen Motiven heraus verfolgt worden waren.  

Entsprechend den Forderungen von Art. 3, Abs. a, und Art.  8, Teil 2, des Gesetzes der 
RSFSR „Über die Rehabilitierung von Opfern politischer Verfolgung“ vom 18. Oktober 1991 
sind Klaus Boetzel, Wolfgang Gawantka, Susanne Paulat, Karl Tornak, August Schleutermann, 
Henning Hoyke, Emil Richter, Heinz Reichenbach, Hans-Joachim Scheumann als rehabilitiert 
mit vollständiger Wiederherstellung ihrer Rechte zu betrachten. 

 

Militärstaatsanwalt der Abteilung 
Rehabilitierung ausländischer Staatsbürger 

Oberst der Justiz      V. Volin 


